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Öffentlicher Vortrag im Rahmen des
Habilitationsverfahrens von Herrn
Dr. med. Peter Mayer, Institut für
Pharmakologie und Toxikologie
Im Rahmen des Habilitationsverfahrens
von Herrn Dr. med. Peter Mayer, Insti-
tut für Pharmakologie und Toxikologie,
erfolgte der öffentliche Vortrag zum
Thema "Entwicklung neuer Therapieop-
tionen für Osteoporose". Die anwesen-
den Hochschullehrer und stimmberech-
tigten Fakultätsratsmitglieder fassten
den Beschluss, diese mündliche Habili-
tationsleistung positiv zu bewerten.

Bestätigung der Geschäftsordnung
des Fakultätsrates
Die Geschäftsordnung des Fakultätsra-
tes wurde bestätigt.

Kooptationen für den Fakultätsrat
der Fakultät für Naturwissenschaften
Zur Kooptation in den Fakultätsrat der
Fakultät für Naturwissenschaften wur-
den vorgeschlagen:
! Herr Prof. Dr. Pape, Direktor des
Instituts für Physiologie
! Herr Prof. Dr. Reiser, Direktor des
Instituts für Neurobiochemie.
Gemäß § 13 Abs. 3 der Grundordnung
bedürfen Kooptationen der Zustim-
mung des Senates.

Prüfungsausschuss
Neurobiologie/Neurowissenschaften
Der Fakultätsrat bestätigte folgende Ver-
treter der Medizinischen Fakultät für die
Mitarbeit im Prüfungsausschuss Neuro-
biologie/Neurowissenschaften:
Hochschullehrer:
Herrn Prof. Dr. Pape, Institut für Physiologie
Herrn Prof. Dr. Schraven, Institut für
Immunologie

Herrn Prof. Dr. Gundelfinger, Leibniz-
Institut für Neurobiologie
Stellvertreter:
Herrn Prof. Dr. Bogerts, Klinik für Psy-
chiatrie, Psychotherapie und Psychoso-
matische Medizin
wissenschaftlicher Mitarbeiter:
Herrn PD Dr. Engelmann, Institut für
Medizinische Neurobiologie.

Vorschlag zur Verleihung des Fakul-
täts-preises 2002 für die beste Dokto-
randin/den besten Doktoranden
Der Fakultätsrat befürwortete die Empfeh-
lung der Kommission zur Förderung des
wissenschaftlichen Nachwuchses, den dies-
jährigen Fakultätspreis für die beste Dokto-
randin an Frau Dr. med. Anja Thielitz für
ihre Promotionsschrift mit dem Thema
"Die Cyanoacrylatabrißtechnik als neue
Methode zur biochemischen Kontrolle der
Lipide im Talgdrüsenfollikel einschließlich
therapeutischer Einflüsse" (Betreuer: Herr
Prof. Dr. Gollnick) zu verleihen.

Neubestellung von Mitgliedern in
Berufungskommissionen
Für die Berufungskommission zur Beset-
zung der C 3-Professur für Nuklearmedizin
wurden 2 neue Mitglieder in der Status-
gruppe der Hochschullehrer bestellt, dafür
wurden 2 Hochschullehrer von ihrer Mit-
arbeit entlastet. Des Weiteren wurde ein
kooptiertes Mitglied von der Mitarbeit in
der Berufungskommission zur Besetzung
der C 4-Professur Anatomie entlastet.

Informationen des Dekanates
Stand von Berufungsverfahren
! C 4-Professur für Gynäkologie und
Geburtshilfe
Inzwischen wurden die Vorortbesuche
zur Einschätzung der chirurgischen

Kompetenz der in die engere Wahl gezo-
genen Bewerber durchgeführt. Die
nächste Sitzung der Berufungskommis-
sion wird am 10. 10. 2002 stattfinden.

! C 4-Professur für Medizinische Informatik
Mit Schreiben vom 07. 08. 2002 hat der
Kultusminister den Ruf auf die o.g. Pro-
fessur an Herrn PD Dr. Dr. Bernarding,
FU Berlin, erteilt. Ein erstes Gespräch
im Rahmen der Berufungsverhandlun-
gen mit Herrn PD Dr. Dr. Bernarding
hat am 22. 08. 2002 stattgefunden.

! C 3-Professur für Neuropharmakologie
In diesem Berufungsverfahren gibt es
Probleme im Hinblick auf die Gerä-
teausstattung.

! C 3-Professur für Kinder- und
Jugendpsychiatrie
Im Wesentlichen geht es hierbei um die
Vertragsgestaltung mit dem Städtischen
Klinikum, in welchem die Kinder- und
Jugendpsychiatrie künftig angesiedelt
werden soll.

! C 3-Professur für Neuroradiologie
Da eine Kompromisslösung in diesem
Berufungsverfahren nicht absehbar ist,
soll diese Problematik dem Verwaltungs-
rat des Universitätsklinikums in seiner
nächsten Sitzung vorgelegt werden.

! C 3-Professur für Nuklearmedizin
Die erste Sitzung der Berufungskommis-
sion wird am 16. 09. 2002 stattfinden.

Bleibeverhandlungen mit Herrn Prof.
Dr. Pape
Herr Prof. Dr. Pape hat Interesse, hier in
Magdeburg zu bleiben. Gegenstand der
Bleibeverhandlungen ist die For-
schungsstruktur des Instituts für Physio-
logie, welche in die Zielvereinbarung
eingebracht werden soll.

(Fortsetzung nächste Seite)

Sitzung am 03. September 2002
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Verabschiedung von Hochschullehrern
Die akademische Verabschiedung von
Herrn Prof. Dr. Struy wird in der Fakul-
tätsratssitzung am 01. 10. 2002 stattfinden.
Herr Prof. Dr. Fröhlich wird am 18. 10.
2002 seine Abschiedsvorlesung halten.

Studienangelegenheiten
Herr Prof. Dr. Robra informiert zu fol-
genden Schwerpunkten:
- Stand des laufenden Zulassungsverfahrens
- Stand der Einführung des Kostennorm-

wertes (KNW)
- Stand der Vorbereitungen zur Ein-

führung der Neufassung der ÄAppO
- Abstimmung mit der Medizinischen

Fakultät Dresden zum POL
- Veröffentlichung der neuen Gegen-

standskataloge für den 1. Abschnitt der
Ärztlichen Prüfung (www.impp.de)

- Erarbeitung eines neuen Curriculums
für den Kurs Neurowissenschaften für
Mediziner durch die Fakultät für Natur-
wissenschaften mit Promotionsberech-
tigung zum Dr. rer. nat.

- Fertigstellung des Praktikumskataloges
2002/2003

- Vorüberlegungen für die Einrichtung
eines Studienganges Molekulare Medizin.

Vorstellung des Fachschaftsrates
Herr Bornschein, neu gewählter Vorsit-
zender des Fachschaftsrates, stellte die
weiteren Mitglieder des Fachschaftrates
vor und dankte dem bisherigen Vorsit-
zenden, Herrn Smid, für seine engagier-
te Arbeit im letzten Studienjahr.

14. Sitzung des Verwaltungsrates am
16. 07. 2002
Herr Prof. Dr. Roessner informierte über
wesentliche Ergebnisse der Sitzung:
- Befürwortung des vorliegenden Inform-

tionssystems sowie des überarbeiteten
Risikohandbuches

- Beschluss des vorgelegten Wirtschafts-
planes 2003.

Wiederwahl von Herrn Prof. Dr. Pape
als Senator der DFG
Die Mitgliederversammlung der DFG
hat Herrn Prof. Dr. Pape in der Sitzung
am 03. 07. 2002 als Senator und Mitglied
des Hauptausschusses der DFG für die
Dauer von 3 Jahren wiedergewählt.

Termine
18. 09. 2002 Senatssitzung
20. 09. 2002 Auswahlgespräche
30. 09. 2002 Konzil zur Wahl der

Prorektoren
01. 10. 2002 Fakultätsratssitzung.

Bericht der Berufungskommission
zur Besetzung der C 3-Professur für
Pneumologie
Die stimmberechtigten Fakultätsratsmit-
glieder und die weiterhin anwesenden
Hochschullehrer befürworteten den

Vorschlag der Berufungskommission
zur Besetzung der C 3-Professur für
Pneumologie an der Klinik für Kardio-
logie, Angiologie und Pneumologie zur
Weiterleitung an den Senat.

Bericht der Berufungskommission
zur Besetzung der C 2-Hochschuldo-
zentur für Immunologie
Die stimmberechtigten Fakultätsratsmit-
glieder sowie die weiteren anwesenden
Hochschullehrer  befürworteten den Vor-
schlag der Berufungskommission zur
Besetzung der C 2-Hochschuldozentur
für Immunologie am Institut für Immun-
ologie zur Weiterleitung an den Senat.

Antrag auf Verlängerung der Vertre-
tungsprofessur für Anatomie
Der Fakultätsrat befürwortete die Verlänge-
rung der Vertretungsprofessur für Anatomie
an Herrn Prof. Dr. med. Hermann-Josef
Rothkötter, Medizinische Hochschule Han-
nover, für das Wintersemester 2002/2003
zur Beschlussfassung durch den Senat.

Bericht der Habilitationskommission
Antrag auf Zulassung zur Habilitation
Der erweiterte Fakultätsrat befürwortete
die Zulassung zur Habilitation von
Herrn Dr. med. Udo Kellner, Institut für
Pathologie, mit dem Thema der Habili-
tationsschrift "Experimentell induzierte
typische und atypische Zytostatikaresi-
stenz - Molekulare Untersuchungen an
einem Magenkarzinommodell -".

Beurteilung einer schriftlichen Habilita-
tionsleistung
Der Fakultätsrat beschloss die Annah-
me der schriftlichen Habilitationslei-
stung von Frau Dr. oec. troph. Jutta
Dierkes, Institut für Klinische Chemie
und Pathobiochemie, mit dem Thema
der Habilitationsschrift: "Homocystein:
Stellenwert für Diagnose und Prognose
kardio-vaskulärer Erkrankungen und
Möglichkeiten der Prävention durch
Vitamine".

Informationen zum Stand von Habilita-
tionsverfahren
Zu den Habilitationsschriften von
- Herrn Dr. med. Roland Becker, Ortho-

pädische Universitätsklinik
- Frau Dr. rer. nat. Gerburg Keilhoff, 

Institut für Medizinische Neurobiologie
- Herrn Dr. med. Frank Meyer, Klinik

für Allgemeine Chirurgie sind positive
Gutachten eingegangen. Alle Hoch-
schullehrer und Mitglieder des Fakul-
tätsrates erhalten in den nächsten
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Bericht der Promotionskommission
Annahme von Dissertationen
Der Fakultätsrat befürwortete die Annah-
me der Dissertationen von

Frau Birgit Benda
Frau Claudia Bien
Herrn Thomas-Olaf Bittner
Frau Anne-Kathrin Böhm
Herrn Thomas Chmielewski
Frau Ulrike Fechner
Herrn Matthias Greulich
Herrn Steffen Hallmann
Frau Sandra Körn
Herrn Jörg-Friedrich Onnasch
Herrn Bernhard Pässler
Frau Elisabeth Pommé
Herrn Wolfgang Rödel
Herrn Andreas Hubertus Schmidt
Frau Corinna Schröter
Frau Karen Smukalla.

Bestätigung von Gesamtprädikaten
abgeschlossener Promotionsverfahren
Der Fakultätsrat bestätigte die Gesamt-
prädikate der abgeschlossenen Promoti-
onsverfahren von

Herrn Stefan Asbach
Frau Evelyn Baars
Frau Ute Domröse
Frau Babette Huschke
Frau Olivia Lenz
Herrn Olrik Rau
Frau Christine Rose
Herrn Jan Rudolf
Herrn Boris Heinrich Schmidt
Frau Kathrin Schmidt
Frau Iljana Wagner.
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Kurz vor der diesjährigen Tagung der
Europäischen Gesellschaft für Kardiolo-
gie in Berlin konnten Professor Helmut
Klein, Direktor der Klinik für Kardiolo-
gie, Angiologie und Pneumologie, und
seine Mitarbeiter am 28. August zwei
weltweit bekannte amerikanische Fach-
kollegen in Magdeburg begrüßen. Sie
hatten sich bereit erklärt, im Rahmen
eines Symposiums Vorträge über ihr
Spezialgebiet zu halten. Zu Beginn der
Veranstaltung ging es um das Problem
des Vorhofflimmerns. Prof. Klein sagte
bei der Begrüßung: "Kaum ein besserer

Symposium mit Herz-Spezialisten

Zu Gast in Magdeburg

Zu einem mehrtägigen Besuch weilte
Anfang September aus Litauen die Pro-
rektorin für Forschung der Kaunas Uni-
versity of Medicine, Professorin Irina
Miseviciene, in Magdeburg. Anlass des
Besuches war die erneute Unterzeich-
nung des Partnerschaftsvertrages für die
nächsten beiden Jahre. Diese bilaterale
Vereinbarung, die erstmals 1993 abge-
schlossen wurde, ermöglicht gegenseiti-
ge Studien- bzw. Forschungsaufenthalte.
Das Klinikum der Medizinischen Hoch-
schule Kaunas wurde 1940 eröffnet und
ist das größte Krankenhaus Litauens.
Begleitet wurde die Prorektorin für For-
schung von der  Hautärztin Skaidra
Valiukeviciené, die in den vergangenen
Jahren bereits im Rahmen dieses Aus-
tauschprogrammes mehrfach Gast in
der Elbestadt war und hier Studienauf-
enthalte absolvierte. Ein sehr enger
Kontakt hat sich dabei vor allem mit der
Universitätsklinik für Dermatologie und

Venerologie entwickelt, so dass aus Kau-
nas inzwischen fünf Stipendiaten des
DAAD bzw. über Drittmittel der Haut-
klinik zur Weiterbildung, Promotions-
vorbereitung bzw. Forschung in der
Dermatologie waren. Die Professoren
Harald Gollnick und Bernd Bonnekoh

sowie OA Dr.  Jens Ulrich haben mehr-
fach in Kaunas Vorlesungen gehalten.
Den Aufenthalt in Magdeburg nutzten
die beiden Gäste aus Litauen u.a. für
Besuche in der Kardiologie sowie im
Institut für Sozialmedizin und Gesund-
heitsökonomie. 

Tagen eine Kopie des Lebenslaufes,
der Zusammenfassung der Habilitati-
onsschrift und eine Liste der Original-
arbeiten der Habilitanden.

Antrag auf Verleihung der Bezeich-
nung "außerplanmäßiger Professor"
Der Fakultätsrat befürwortete die Prüfung
eines Antrages auf Verleihung der
Bezeichnung "außerplanmäßiger Profes-
sor" und bestätigte die Mitglieder für die
Kommission zur Prüfung dieses Antrages.

Wahl des Dekans, Prodekans und
des Studiendekans
Der Fakultätsrat hat für die nächste
zweijährige Amtszeit (01. 10. 2002 bis
30. 09. 2004)
! Herrn Prof. Dr. med. Albert Roessner
Direktor des Instituts für Pathologie
zum Dekan
! Herrn Prof. Dr. med. Wolfram Neumann
Direktor der Orthopädischen Univer-
sitätsklinik zum Prodekan und
! Herrn Prof. Dr. Bernt-Peter Robra,
M.P.H., Direktor des Instituts für Sozial-
medizin und Gesundheitsökonomie, zum 
Studiendekan wiedergewählt.

Die nächste Sitzung des Fakultätsrates
findet am Dienstag, dem 01. Oktober
2002, statt.

Prof. Dr. Albert Roessner
Dekan

Im Internet unter www.med.uni-
magdeburg.de/fme/dekanat.shtml.

Enger Kontakt mit Kaunas University of Medicine
Partnerschaftsvertrag wurde erneuert

Kenner der Materie
als Professor Albert
Waldo aus Cleve-
land, USA, könnte
darüber berichten
und uns die Ergeb-
nisse der AFFIRM-
Studie und die
Konsequenzen dar-
aus näherbringen."
Über das Thema
Diastolische Dys-
funktion sprach an-
schließend Profes-
sor William Little
aus Winston

Salem, USA, einer der bekanntesten
Fachleute auf diesem Gebiet. Diastoli-
sche Dysfunktion ist ein oft unterschätz-
tes Problem bei der Suche nach der
Ursache der Herzinsuffizienz. Er vermit-
telte in seinem Vortrag einen umfassen-
den Überblick über dieses komplexe
Geschehen bei Hypertonus und Herzin-
suffizienz. 
Abb.: PD Dr. Christoph Geller, Prof. Albert
Waldo, Prof. William Little, PD Dr. Ange-
lo Auricchio (sitzend v.li.); Prof. Christof
Huth und Prof. Helmut Klein (stehend v.li.)
Foto: Monika Mengert

Vertragsunterzeichnung am 6. September im Dekanat mit Studiendekan Prof. Bernt-
Peter Robra, Professorin Irina Miseviciene, Dekan Prof. Albert Roessner, Skaidra Vali-
ukeviciené und Prof. Harald Gollnick (v.li.)                               Foto: Kornelia Suske
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Nachgefragt beim Studiendekan Professor Bernt-Peter Robra
Die neue Ärzteapprobationsordnung - Alles wird besser?

War eine neue ÄAppO aus Ihrer
Sicht zum jetzigen Zeitpunkt richtig
und notwendig?
Prof. Robra: Die letzte nennenswerte
Überarbeitung der Deutschen Approba-
tionsordnung liegt über 30 Jahre zurück.
Die Wissenschaft hat sich weiter ent-
wickelt, die Deutsche Ärzteschaft hat
neue Anforderungen an ihren Nach-
wuchs gestellt, die Universitäten haben
größere Autonomie vom Staat gefordert
und in der Lehre gab es Reformbestre-

bungen, die Studierenden stärker zu pro-
blemlösendem Handeln in Praxis und
Wissenschaft zu befähigen. All das hat
eine gründliche Überarbeitung der Aus-
bildungsordnung unabweisbar gemacht.
Tatsächlich lag die neue Approbations-
ordnung nach einem langen Abstim-
mungsprozess, der Fakultäten und Fach-
gesellschaften einbezogen hat, schon
1997 im Bundesrat. Die Zustimmung ist
damals vor allem an Kapazitätsfragen
gescheitert. Die Kapazitätsfragen im
Zusammenhang mit der neuen Approba-
tionsordnung sind immer noch nicht
wirklich gelöst. Strukturen und Inhalte
hat man aber neu festlegen können.

Welche Vorzüge hat die 8. Novelle
Ihrer Meinung nach im Vergleich zu
ihren Vorgängern?
Prof. Robra: Ich will fünf nennen:
- die Studierenden begegnen klinischen
Problemen früher
- die Ausbildung wird stärker problem-
und patientenbezogen, z.B. durch
fächer-übergreifende Querschnittsberei-
che und mehr Blockpraktika
- die Zahl der Staatsprüfungen wird redu-
ziert, dafür bekommt die Fakultät die
Aufgabe, Prüfungen selber zu gestalten.
Das gibt die Möglichkeit, realitätsbezoge-
nere Aufgaben zu stellen als bisher,
- eine Aufwertung der allgemeinmedizini-
schen, koordinierenden und systembezo-
genen Kompetenz der Studierenden 
- außerdem wird es im zweiten Studien-
abschnitt kleinere Gruppen geben.
Dadurch erhöht sich der Lehraufwand,
die Bedingungen für die Studierenden
werden besser.

Wie soll der geforderte stärkere Pra-
xisbezug in der Ärzteausbildung
künftig umgesetzt werden?
Prof. Robra: Zunächst bleibt das Prak-
tische Jahr mit seinem erheblichen Stun-
denkontingent erhalten. Wir sind mit
der Lehrkommission schon seit einer
Weile dabei, die im PJ geforderten Fer-
tigkeiten für Studierende und Lehrende
transparenter und nachprüfbarer zu
machen. Wir werden die Studierenden
in den jetzt obligatorischen Blockprakti-
ka in der Inneren Medizin, der Chirur-
gie, der Pädiatrie, der Gynäkologie und
der Allgemeinmedizin intensiver mit der
Praxis konfrontieren als bisher. Die
Famulaturen und das Pflegepraktikum

bleiben erhalten. Für den ersten Studi-
enabschnitt, der nicht mehr "Vorklinik"
heißen wird, gibt es gute Anregungen
der Studierenden, wie die Einführung in
die klinische Medizin (EKM) gestaltet
werden kann.

Welche Vorbereitungen zur Umset-
zung der ÄAppO an unserer Fakultät
laufen bereits bzw. sind geplant?
Prof. Robra: Anfang Juli hatte der
Dekan zu einer Direktorenkonferenz
eingeladen. Wir sind die neue Ordnung
und die Anforderungen, die sich daraus
für die Fakultät ergeben, durchgegan-
gen. Es gab eine lebhafte und sehr kon-
struktive Diskussion. Die Folien meines
Initiativreferates stehen zusammen mit
der Approbationsordnung im Internet
(http://www.med.uni-magdeburg.de/fme/
institute/ismhe/aktuelles/index.htm)
Für das weitere Vorgehen ist bespro-
chen, dass jede Struktureinheit Vor-
schläge an das Studiendekanat richtet,
wie sie den von ihr verantworteten
Unterricht auf die Rahmenbedingungen
der neuen Approbationsordnung hin
einrichten wird. Dazu gehört z. B., dass
Partner für die integrierten Veranstaltun-
gen und die Seminare mit klinischem
Bezug genannt und Vorschläge für die
Organisation der Querschnittsbereiche
gemacht werden. Die Professoren von
Specht und Freigang sowie Gardemann
und Hachenberg haben sich als Koordi-
natoren für diesen Prozess zur Verfü-
gung gestellt. Im Oktober wird der
Fakultätsrat eine neue Lehrkommission
bestimmen, die nach meiner Vorstellung
"Lehr- und Prüfungskommission"
heißen sollte. Diese Kommission wird
die eingereichten Vorschläge prüfen,
koordinieren, quantitativ einordnen 
und auf dieser Basis eine neue Studien-
und Prüfungsordnung für den Bereich
Humanmedizin entwickeln. Dabei wer-
den wir uns auch mit dem Medizini-
schen Fakultätentag abstimmen, denn
die an einer Fakultät erworbenen Studi-
enleistungen sollen natürlich weiterhin
anderswo anrechenbar sein. 

Der Stellenwert der Allgemeinmedi-
zin wird ebenfalls erhöht. Gibt es in
dieser Hinsicht entsprechende Akti-
vitäten an unserer Fakultät? 
Prof. Robra: Die allgemeinmedizinische
Lehre wird derzeitig durch 11 Lehrbeauf-

Prof. Dr. med. Bernt-Peter Robra, M. P. H.,
wurde 1950 in Celle geboren. Bis 1976
studierte er Medizin an der Medizinischen
Hochschule Hannover (MHH). Als Sti-
pendiat der Studienstiftung des Deutschen
Volkes schloss er einen Studiengang der
öffentlichen Gesundheitspflege an der
Hebräischen Universität Jerusalem als
"Master of Public Health" ab. In den acht-
ziger Jahren arbeitete Robra wissenschaft-
lich vorrangig auf den Gebieten der Epide-
miologie und Sozialmedizin; seit 1985 bis
zu seiner Berufung nach Magdeburg an
der MHH. Seit dem Wintersemester
1992/93 ist Professor Robra am Institut
für Sozialmedizin und Gesundheitsökono-
mie der Otto-von-Guericke-Universität
Magdeburg tätig und leitet derzeit den
Bereich Sozialmedizin. 1995 erhielt er den
Hufeland-Preis für die Deutsche Mammo-
graphie-Studie, ein Qualitätssicherungs-
Projekt. Vier Jahre war er Vorsitzender
der Kommission zur Förderung des wis-
senschaftlichen Nachwuchses an der
Medizinischen Fakultät. Seit dem 1. Okto-
ber 2000 ist Prof. Robra Studiendekan der
Medizinischen Fakultät und wurde nun
erneut gewählt. In seinen Forschungsar-
beiten beschäftigt sich der 52-jährige Wis-
senschaftler vorrangig mit der Qualitätssi-
cherung der Krankenhausversorgung und
mit Rehabilitationswissenschaften. 
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tragte und 20 Lehrpraxen unter koordinie-
render Federführung meines Institutes
sicher gestellt. Diese Basislösung existiert
seit 1995. Es steht ganz außer Frage, dass
wir einen kompetenten Fachvertreter für
Allgemeinmedizin in die Fakultät aufneh-
men müssen. Die Kassenärztliche Vereini-
gung unterstützt uns bei der Einrichtung
einer Stiftungsprofessur Allgemeinmedizin.

Es wird ein neugestaltetes Abschluss-
examen geben. Was ändert sich?
Befürworten Sie dieses so genannte
"Hammerexamen"?
Prof. Robra: Statt vier Staatsprüfungen
wird es nur noch zwei geben. Die Staats-
prüfungen nach dem 3. und nach dem 5.
Studienjahr sind in die Regie der Fakul-
täten übertragen worden. Der Staat
gewährleistet mit bundeseinheitlichen
Prüfungen nach dem zweiten Studien-
jahr und dem Abschlußexamen nach
dem PJ eine ärztliche Grundqualifikati-
on. Es gab Befürchtungen, dass das
zweite Staatsexamen den gesamten Stoff
des 3. bis 6. Studienjahres abprüfen
würde. So ist es zu dem Begriff "Ham-
merexamen" gekommen. Die Studien-
jahre 3 bis 5 sind aber keineswegs frei
von Leistungsnachweisen. Die Fakultät
hat vielmehr in 22 Fächern und 12
Querschnittsbereichen benotete Lei-
stungsnachweise zu gewährleisten. Auf-
gabe der Lehr- und Prüfungskommissi-
on wird sein, diese Prüfungen praktika-
bel und mit einem einwandfreien Verfah-
ren zu strukturieren. Die abschließende
Staatsprüfung soll laut ÄAppO schrift-
lich und mündlich praktisch durchge-
führt werden. Die schriftliche Prüfung
soll fallbezogen sein, der Prüfungsstoff-
katalog beschränkt sie auf die wichtig-
sten Krankheitsbilder und Gesundheits-
störungen. Das Institut für Medizinische
und Pharmazeutische Prüfungsfragen ist
derzeit intensiv dabei "fallbezogene" Fra-

gen zu entwickeln. Wir werden den Pro-
zess begleiten. Ich glaube nicht, dass Stu-
denten und Prüfer auf dieses z. T. neu zu
entwickelnde Examen schlecht vorberei-
tet sein werden.

Für diejenigen, die nach der neuen
Ausbildungsordnung studieren wer-
den, soll die Zeit als Arzt im Prakti-
kum (AiP) abgeschafft werden. Was
halten Sie davon und meinen Sie, dass
das deutsche Krankenhaussystem
dies finanziell gut verkraften wird?
Prof. Robra: Der AiP ist mit der offizi-
ellen Begründung eingeführt worden, ein
Praxisdefizit des deutschen Medizinstudi-
ums auszugleichen. Wenn dieses Defizit
jetzt durch die neue Approbationsord-
nung auf die beschriebene Weise vermie-
den wird, entfällt die Begründung für eine
AiP-Zeit. Der Bundesrat hat dies auch so
gesehen und empfohlen, den AiP abzu-
schaffen. Dafür ist eine weitere Gesetze-
sänderung erforderlich und wir können
uns damit noch etwas Zeit lassen, denn
die Regelung betrifft ja die nächsten
Absolventen noch nicht. Eine andere
Frage ist, ob es in der Medizin eine struk-
turierte Eingangsstufe mit abgesenkter
Eingangsbesoldung geben soll, eine Art
Referendariat. Für die Medizin sehe ich
diese Notwendigkeit nicht, denn wir
haben die Weiterbildung obligatorisch
gemacht, die ihrerseits mit einer Prüfung
abschließt. Im Übrigen werden die wei-
terbildenden Chefärzte wie schon immer
Berufsanfänger "einfädeln" müssen,
indem sie ihnen nur soviel Verantwor-
tung übertragen, wie sie tragen können.
Es bleibt dann die Frage, ob eine Zeit mit
abgesenkter Eingangsbesoldung oppor-
tun ist, um die Berufseinmündung der
Studierenden zu fördern oder nicht. Bei
der gegenwärtigen Nachfrage nach Ärz-
ten in der Weiterbildung kann man diese
Frage verneinen. Manche Klinikketten

zahlen AiPs schon jetzt deutlich über
Tarif. Das könnte sich ändern, wenn im
Zusammenhang mit neuen Vergütungs-
formen stationäre Kapazitäten zurückge-
fahren werden. Die finanziellen Anforde-
rungen an das deutsche Krankenhaussy-
stem sind derart groß und vielfältig, dass
die Besoldung der ärztlichen Eingangs-
stufe aus meiner Sicht keine Prinzipien-
frage sein kann. Vermutlich wird der
Markt sie regeln. Die Universitätsklini-
ken müssen dem Markt folgen können.

Sind Sie persönlich mit der verabschie-
deten Fassung der neuen ÄAppO
zufrieden oder bleiben Wünsche offen? 
Prof. Robra: Ich hätte mir an zwei Stel-
len mehr Mut gewünscht:
1. Den Studierenden bereits im ersten
Studienjahr Verantwortung für Patienten
zu geben, natürlich wohldosiert und
überwacht. Hier ist jede Schwesternschü-
lerin einem Medizinstudenten überlegen.
2. Das Verhältnis von Verfügungswissen
und Orientierungswissen zu Gunsten des
Orientierungswissens zu verschieben.
Die neue Approbationsordnung geht wie
die alte von einem umfassenden Wis-
senskanon aus, den der Student parat
haben muss. Das ist von den zahlreichen
Ansprüchen her schon jetzt kaum zu lei-
sten. Es gibt mehr Wissen in den Recher-
chemedien als in den Köpfen. Wir sollten
Wert darauf legen, mit den Studenten zu
üben, wie Wissen selbständig erworben,
Evidenz kritisch bewertet und Hand-
lungsmöglichkeiten prioritär gestaffelt
werden können. Also brauchen wir
belastbare Fertigkeiten über das "Wie"
des Wissensmanagements, nicht nur
inhaltliche Kenntnisse des "Was".

Herr Professor Robra, wir danken
Ihnen recht herzlich für dieses
Gespräch.

(K.S.)

 Interesse am Studium steigt 

Rekordzahlen für 
Medizin und Psychologie 

Ein Studium scheint unter Deutschlands
Abiturienten wieder im Wert zu steigen,
denn mit wahren Rekordzahlen kann die
Zentralstelle für die Vergabe von Studi-
enplätzen (ZVS) in Dortmund zum Win-
tersemester 2002/03 aufwarten: 

Seit 17 Jahren gab es nicht mehr so viele
Medizin-Bewerbungen. Insgesamt wur-

den für die von der ZVS betreuten Stu-
diengänge 8,2 Prozent Bewerbungen
mehr als im Vorjahr gezählt.
Der Zuwachs an Studienbewerbern war
vielfach erwartet worden, da nach Erhe-
bungen der Kultusministerkonferenz
sowohl die Zahl wie auch das Studienin-
teresse der Abiturienten wieder zunimmt.

Die Zahlen im Einzelnen:
➜ Für ein Medizinstudium bewarben sich
bei der ZVS 23.651 Abiturienten, gegenü-
ber dem letzten Wintersemester ein Plus
von 20 Prozent. Zur Verfügung stehen

rund 8.311 Studienplätze, so dass auf jeden
Studienplatz 2,8 Bewerber kommen. 

➜ Auf einem Rekordstand ist die Zahl
der Psychologie-Bewerbungen ange-
kommen. 14.487 Bewerbungen für 3.717
Studienplätze – ein Verhältnis von 3,9
Bewerbungen je Studienplatz – bedeu-
ten ein Plus von 14 Prozent gegenüber
dem Vorjahr. Noch nie in der 29-jähri-
gen Geschichte der Zentralstelle für die
Vergabe von Studienplätzem wurden so
viele Psychologie-Interessenten gezählt.

(PM-ZVS)
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Wir sind 12 Stunden fern der Alma mater
und endlich entschädigt uns der lang
ersehnte Anblick des Balatons für die
40°C im Schatten während der gesamten
Auto-fahrt. Mit einem Basketball und
zehn Trikots für unser Team Medi-Kuss
im Kofferraum befinden wir uns auf dem
Weg zu den 23. Sportweltfestspielen der
Medizin und Gesundheit. Doch durch
einen vor uns auftauchenden ungarischen
Abschleppwagen, auf dem wir einen Teil
unserer Mannschaft samt Trainer und sei-
nem Auto entdecken, werden wir schon
bald aus unseren kühnen Träumen geris-
sen. Zahnradschaden ein-schließlich
Motorausfall - das Ende eines gerade
begonnenen Abenteuers?

4 000 Teilnehmer aus aller Welt

Hier am Nordufer des Balatons rund um
Tihany waren vom 22 bis 29. Juni 2002    
4 000 sportbegeisterte Ärzte, Pharmazeu-
ten, Zahn- und Veterinärmediziner, Phy-
siotherapeuten und andere Heilberufler
aus über 50 Nationen versammelt. Sie
alle kamen von fünf Kontinenten zusam-
men, um "Wettkämpfe im Geiste der
Freundschaft, in der Achtung vor dem
Gegner sowie im Geiste eines sportlichen
und beruflichen Ethos" auszutragen.
Neben den verschiedenen Disziplinen
der Leichtathletik und des Schwimmens,
den Teammeisterschaften im Fußball,
Basketball und Volleyball war der Welt-
meistertitel in zahlreichen anderen Sport-

arten ausgeschrieben, wie beispielsweise
im Tennis, Radfahren, Fechten, Triathlon,
Judo, Mountainbiking, Golf, Schach,
Windsurfen. und Segeln. Nach dem
olympischen Gedanken: "Wettkampf als
großartige sportliche Leistung unabhän-
gig vom Ergebnis und Nationalstolz" lei-
stet jeder Sportler seinen individuellen
Beitrag und respektiert dabei die Fahne,
die Hymne und den Eid der Sportwelt-
spiele der Medizin. Da die Sportler
keine Nation sondern einzelne medizini-
sche Einrichtungen wie Universitäten,
Kliniken, Praxen oder andere Institutio-
nen repräsentierten, waren oftmals meh-
rere Mannschaften aus einer Nation am
Start. So war Fußball mit 40 aufeinander
treffenden Teams wohl am beliebtesten.
Während der Hauptsitz des Organisati-
onskomitees der Sportweltspiele in
Frankreich ist und durch Repräsentan-
ten in vielen Ländern vertreten wird,
werden die Wettkämpfe für die einzel-
nen Disziplinen unter der Aufsicht des
entsprechenden Verbandes und unter
Beteiligung der lokalen Sportvereine
organisiert. Jedes Jahr finden die Spiele
an einem anderen Ort statt, was Gele-
genheit gibt, neue Berufskollegen in
einem anderen Land, einer andere Regi-
on und einer anderen Kultur kennenzu-
lernen. Seit der Gründung der Jeux
Mondiaux de la Médecine et Santé 1978
wurde mit Ungarn erstmals ein osteu-
ropäisches Land als Austragungsort des

olympischen Gedankens gewählt. Das
Zentrum der diesjährigen Spiele war
Balatonfüred, weitere Austragungsorte
lagen im Umkreis von 10 km. Um alle
Sportstätten und Unterkünfte bequem
erreichen zu können, war ein gut funk-
tionierender Pendelverkehr eingerichtet.
Zahlreiche aktive Teilnehmer waren mit
ihren Familien und anderen Begleitper-
sonen angereist. Für sie und natürlich
auch an wettkampffreien Tagen für die
Sportler gab es ein sehr vielfältiges Kul-
turprogramm mit Ausflügen rund um
den Balaton. Wer vom Sport noch nicht
müde war, konnte am täglichen offenen
Symposium zu Fragen der Allgemein-
und Sportmedizin vorgetragen von
Referenten aus aller Welt teilnehmen.

Endlich komplett

Nachdem unsere Basketballmannschaft
vollständig angekommen war, haben wir
zunächst unser Quartier in Balatonakali
bezogen. Im Spielecenter in Balaton-
füred wurden wir neben unseren Iden-
titätsplakett en mit allen wichtigen Infor-
mationen zum ersten Turniertag ausge-
stattet. Auch an den anderen Tagen
bekamen wir hier die nötigen Auskünf-
te, wie endgültige Termine für die Wett-
kämpfe, Spielerlisten, Ergebnisse.... Da
bei der Hitze kaum an Schlaf zu denken
war, wurde es ein erster langer gemütli-
cher und lustiger Abend. 
Die Basketballspiele wurden in Zanka
ausgetragen, das berühmt ist für seine
internationalen Kinderferienlager. Durch
die Gruppenauslosung wurde unserem
Team Medi-Kuss die Ehre zuteil, gegen
Medicus Slovenia das Turnier zu eröff-
nen. Wir waren nicht wenig erschrocken,
als anstelle der erwarteten gemischten
Gegenmannschaft mit mindestens zwei
Frauen eine reine Männermannschaft mit
einer durchschnittlichen Körpergröße,
die mindestens 30cm über der unseren
lag, auf das Spielfeld lief und uns mit her-
ausforderndem Blick gegenüberstand. 

Frauenpower

Nach einer kurzen Aufklärung durch die
ungarischen Schiedsrichter - entgegen
der offiziellen  Ausschreibung waren
außer uns nur reine Männermannschaf-
ten angereist - machten wir uns mit der
lautstarken Verkündung unseres
Schlachtrufes Mut und stellten uns der

23. Sportweltspiele der Medizin und Gesundheit 2002 in Balaton

“Medi-Kuss” erfolgreich teilgenommen

Das Team “Medi-Kuss aus Magdeburg: 1.Reihe v. l.: Annett Krohn, Karlheinz-Gärtner
(Trainer), Katja Evert, Matthias Evert, Dörthe Küster; 2. Reihe v. l.: Janine Heindorf
(Kapitän), Hagen Bönigk, Matthias Krüger, Bassam Al-Masry, Kirsten Hoffmeyer 
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Herausforderung. Schon nach wenigen
Minuten hatten wir mit Frauenpower das
Publikum erobert. Auch der vom franzö-
sischen Organisationskomitee gestellte
Fotograph konnte von unseren Frauen
gar nicht genug bekommen, so dass die
Kameras blitzten, wie wenn wir uns auf
dem Catwalk befänden. Das irritierte
zwar zunächst unsere Gegner, konnte sie
jedoch nicht davon abhalten, uns mit etli-
chen Punkten Vorsprung auf ihrer und
nicht wenigen Blessuren auf unserer Seite
vom Feld zu schicken. Auch mussten wir
etwas zähneknirschend hinnehmen, dass
nicht nach Mixed-Regeln gespielt wurde
(z.B. Frauen dürfen nicht geblockt wer-
den, durch weibliche Spie-
le erzielte Körbe werden
doppelt gezählt). Nach-
dem wir uns von dem
ersten Schreck erholt und
auch zunehmend an die
40°C Hallentemperatur
gewöhnt hatten, schlugen
wir uns nicht nur tapfer,
sondern oftmals auch sieg-
reich durch das viertägige
Turnier. Im Eifer des
Gefechts blieb es natürlich
nicht aus, dass nicht nur Bälle sondern
auch mal die (Wort)fetzen flogen. Dank
der sehr fairen ungarischen Schiedsrich-
ter und des Talents unseres Trainers kam
es jedoch nie zu ernsthaften Auseinan-
dersetzungen. Wenn auch so manches
Mal die Nerven blank lagen, hatten wir
doch immer einen Riesenspaß und konn-
ten mit unserer guten Stimmung selbst
das ungarische Team und Publikum wie-
der gütig stimmen, denen die Niederlage
ihrer Handballmannschaft aus Veszprém
gegen unseren SCM in der Champions-
league 2002 ganz schön zugesetzt hatte.
Den wohl bittersten Kampf lieferten wir
uns mit den Academicos de Coimbra,
einer Mannschaft aus Portugal. In einem
unglaublich spannenden Spiel und mit
einem traumhaften Korb wenige Sekun-
den vor dem Abpfiff (Danke, Janine!)
sicherten wir uns den 39:38 Sieg und
damit den 6. Rang in der Gesamtplazie-
rung. Erwartungsgemäß waren die
Mannschaften der baltischen Staaten
sowohl in der Anzahl der Teams als auch
in der Spielstärke dominierend. Dennoch
blieb die Goldmedaille mit dem Finalsieg
des ungarischen Teams Magor im Aus-
tragungsland der diesjährigen Spiele. 

Höchste Konzentration

Während tagsüber tosende Stimmung in
der Basketballhalle herrschte, war am

Abend beim Schachspielen höchste Kon-
zentration angesagt. Hier vertrat Matthias
Evert unsere Uni. Die Schachwettbewer-
be fanden an 3 Abenden in einem kleinen
klimatisierten Kongressraum eines
Hotels in Balatonfüred statt. Die 20 inter-
nationalen Teilnehmer spielten nach dem
Schweizer System.  Zuschauer waren
selbstverständlich zugelassen, allerdings
empfahl sich hier statt Schlachtrufe und
Beifall eher ein stilles Bewundern,
während man auf Zehenspitzen zwischen
den Spieltischen entlang schlich, und
höchstens das Bewegen der Spielfiguren
Geräusche verursachte. Nach der letzten
Turnierrunde verbeugten wir uns

zunächst ehrfürchtig vor unserem Vize-
weltmeister Matthias, um dann ansch-
ließend äußerst ausgelassen seine Silber-
medaille zu feiern. 

Weinverkostung im Regen

Für alle Sportler gab es einen Pausentag
für die physische und psychische Erho-
lung. Wir verbrachten einen großartigen
Tag im romantischen Budapest, wo wir
neben den berühmten Brücken, Burg-
berg, Matthiaskirche, Fischerbastei,
Elisabethstadt, Markthalle und einiges
mehr besichtigten. Einen freien Nach-
mittag nutzten wir für einen Ausflug zur
Halbinsel Tihany. Leider fand unser
Besuch der Weinberge um Badascony
mit vorzüglichem Schmaus und Wein-
verkostung im strömendem Regen statt. 
Die Abende verbrachten wir in Balaton-
füred, wo der Lebensnerv der Sport-
weltspiele der Medizin und Gesundheit
pulsierte. Alle Teilnehmer kamen hier
abends  zusammen, um im Festzelt die
Siegerehrungen der einzelnen Sportar-
ten anzusehen, aus dem Gulaschkessel
zu essen und anschließend gemeinsam
zu feiern. Man konnte internationale
Luft schnuppern und bei Bier und Wein
mit Kollegen aus aller Welt Kontakte
knüpfen, Erfahrungen austauschen und
Freundschaften schließen. Es wurde ein
sehr abwechslungsreiches Kulturpro-

gramm geboten. Am beliebtesten war
die Tanzmusik aus den verschiedensten
Ländern. Und die Teamsportler bewie-
sen wieder, dass man in der Mannschaft
immer noch am ausgelassensten feiern
kann. Wir schlossen uns den fröhlich
tobenden und tanzenden internationalen
Sports- und Berufskollegen an und feier-
ten oft bis zu später Stunde. Wie alles
andere war auch die Abschiedsfeier per-
fekt organisiert. Nachdem Stirling in
Schottland als Ort der 24. Sportwelt-
spiele der Medizin und Gesundheit ver-
kündet wurde, folgte eine tolle kulturelle
Einstimmung auf den Gastgeber im Juni
2003 mit schottischen Tänzen, knacki-

gen Geigerinnen, Schau-
stellern und vielem
mehr. Der krönende
Abschluss war ein
bezauberndes Feuer-
werk, dass wir mit lauten
"Ooohs" und "Aaahs",
einem kleinen traurigen
Abschiedsseufzer und
einer großen Vorfreude
auf das nächste Jahr
begleiteten. Gerne hät-
ten wir für all unsere

Sponsoren eine dieser bunten Raketen
in den Himmel geschickt! Da dies aus
technischen Gründen nicht möglich
war, wollen wir hier unseren herzlich-
sten Dank zum Ausdruck bringen. 

Danke

Wir danken der Medizinischen Fakultät
der Otto-von-Guericke-Universität, ver-
treten durch die Verwaltungsdirektorin
Frau Rätzel, dem Verein der Absolven-
ten und Freunde der Fakultät, Professor
Neumann der Orthopädie, dem ASI
und dem Fachschaftsrat Medizin für die
großzügige finanzielle Unterstützung der
Startgelder und unserer Mannschafts-
kleidung. Zum Schluss ein Extrafeuer-
werk für Kalle und Hagen, ohne deren
aufopferungsvolle Organisation wir
wohl nie am Balaton angekommen
wären! Wir freuen uns vom 21. bis 28.
Juni 2003 in Stirling/Schottland!
P.S. Dank der entsprechenden Versiche-
rung konnte unser motorgeschädigtes
Auto nach Deutschland zur Reparatur
überführt werden und der betroffene
Mannschaftsteil die Heimreise mit
einem Leihwagen antreten.

Dörthe Küster

Weitere Info´s auch im Internet unter
http://www.sportweltspiele.de/nachbe-
richt2002.html.
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Nach mehr als 30-jähriger Tätigkeit ist
Frau Dr. rer. nat. Heddi Krüger, Fach-
psychologin der Medizin, in den Ruhe-
stand getreten. Frau Dr. Krüger begann
1969 ihre Tätigkeit als Psychologin in der
damaligen Nervenklinik der Medizini-

schen Akademie. Nachdem sie zunächst
als klinische Psychologin auf den neuro-
logischen Stationen eingesetzt war, wurde
sie der Abteilung für klinische und expe-
rimentelle Psychologie, die von Herrn
Prof. Dr. Regel geleitet wurde, zugeord-
net. Neben ihrer intensiven klinisch-psy-
chologischen Tätigkeit war sie an Semi-
naren des Lehrbereiches Medizinische
Psychologie sowie an der Betreuung von
Diplomanden beteiligt. Zudem war sie
lange Zeit in der Konfliktkommission der
Medizinischen Akademie tätig, deren
stellvertretende Vorsitzende sie war. 1981
schloss sie ihre Promotion A zum Thema
"Tachistoskopische Untersuchungen an
ausgewählten Patientengruppen" ab. Im
gleichen Jahr wurde ihr die Fachanerken-
nung "Fachpsychologin der Medizin"
zuerkannt. Auf psychotherapeutischem
Gebiet widmete sich Frau Krüger über-
wiegend der Verhaltenstherapie. Neben
der Wahrnehmung von psychodiagnosti-

schen Aufgaben in allen Krankheitsgrup-
pen setzte Frau Dr. Krüger gesprächs-
und verhaltens-therapeutische Therapie-
verfahren äußerst erfolgreich bei einer
Vielzahl von klinischen Syndromen, vor
allem aber bei depressiven Erkrankungen,
Angst- und Zwangserkrankungen ein. 
Nach Umstrukturierung der Klinik, die
im Jahre 1994 erfolgte, war Frau Dr.
Krüger der psychiatrischen Poliklinik
und dem akut stationären Bereich zuge-
ordnet und war über die Grenzen Mag-
deburgs hinaus eine gefragte Ansprech-
partnerin für ein breites Spektrum psy-
chotherapeutischer und psychodiagnosti-
scher Fragestellungen. 
Die Klinik verliert mit Frau Dr. Krüger
eine sehr erfahrene, einsatzfreudige,
beliebte und erfolgreiche Mitarbeiterin,
deren ruhige, freundliche und ausglei-
chende Wesensart wir sehr vermissen
werden.

Prof. Dr. Bernhard Bogerts

Verabschiedung vom klinisch-psychologischen Dienst

Fragebogenaktion der Zentralapotheke des Uni-Klinikums 

Umfrage zur Kundenzufriedenheit
Im Juni 2002 führte die Zentralapotheke
eine anonyme Fragenbogenaktion zur
Erhebung der Kundenzufriedenheit in
der Medizinischen Fakultät durch.
Diese Umfrage  ist Bestandteil des Qua-
litätsmanagementsystems der Zentral-
apotheke und wendet sich an alle Stati-
onsärzte, Stationsschwestern, Laborlei-
ter und leitende MTA's. 
Anliegen der Befragung war es, Stärken
und Schwächen in der täglichen Arbeit
der Zentralapotheke zu analysieren.
Dazu gehört neben der rechtzeitigen
Belieferung mit Arzneimitteln auch der
Beratungs- und Informationsservice von
Seiten der Zentralapotheke.
Die Bewertung und Auswertung der
Fragen erfolgte anonym.
Erfreut waren die Mitarbeiter der Zentral-
apotheke über eine Beteiligung von 46 %,
und vor allem über die guten Einschät-
zungen hinsichtlich der Lieferfähigkeit,
des Leistungsangebotes und über die
Freundlichkeit der Mitarbeiterinnen, die
von  75,4 % der befragten Klinikumsmit-
arbeiter mit der Note 1 bewertet wurde.
Ebenfalls gleichbleibend positiv wurde
in der Umfrage die Weiterleitung von
Informationen seitens der Zentralapo-
theke über Änderungen in der Arznei-
mittelliste, zu pharmazeutischen Fach-

fragen und bei der Angabe von Liefert-
erminen eingeschätzt.
In der diesjährigen Befragung wurde die
Qualität der Belieferung mit Bio- und
Feinchemikalien/Labordiagnostika und
mit Implantaten zusätzlich abgefragt.
Das Ergebnis erfüllt die Mitarbeiterin-
nen der Zentralapotheke mit Stolz, da
diese Leistungen mit 50 % bzw. 62,6 %
mit der Note 1 bewertet wurden.
Die zahlreichen Hinweise und Vorschlä-
ge aus der Fragebogenaktion - insge-
samt 56 - werden in nächster Zeit
schrittweise umgesetzt. Ein Teil der
Anregungen lässt sich, so Frau Dr.
Lösche, nicht sofort verwirklichen, da
die Zuständigkeit nicht bei der Zentrala-
potheke liege, z. B. alle Anregungen zu
Transportproblemen.     

Service wird erweitert

Auf Grund der vielen Anregungen und
Wünsche der Einrichtungen zur Verbes-
serung der Belieferung der auf Sonder-
antrag beschafften Arzneimittel wird die
Zentralapotheke ab 01. 10. 2002 ihren
Service erweitern. Es erfolgt eine
Umstellung in der Organisation der
Belieferung. Die Arzneimittel, die auf
Sonderantrag beschafft wurden und
nicht mit der regulären Tour ausgeliefert

werden können, werden noch am selben
Tag durch einen Mitarbeiter der Zen-
tralapotheke auf die Stationen gebracht.
Die Zentralapotheke ist überzeugt, dass
sie mit dieser Serviceleistung die Statio-
nen entlastet und einen Beitrag zur zeit-
nahen Versorgung der Patienten mit
Arzneimitteln leistet.

“Tag der offenen Tür” 

Nach Fertigstellung des Anbaus Haus
26 a ist auch in diesem Jahr ein "Tag der
offenen Tür" geplant, um den veränder-
ten Versorgungsablauf hinsichtlich der
Belieferung Haus 60 zu demonstrieren.

Einen Hinweis gab die Apothekenleite-
rin noch zum Schluss. Trotz veränderter
Zustellung der auf Sonderantrag
beschafften Arzneimittel hat die Zen-
tralapotheke keinen Einfluss auf die Lie-
ferfristen bei der Beschaffung. Wir bit-
ten deshalb um Beachtung: 
- Sonderanträge:

über Großhandel am gleichen Tag
über Firma 24 - 48 h
über Internationale
Apotheke ca. 1 Woche 

Dr. Dagmar Lösche
Apotheken-Leiterin



Zum 25jährigen Dienstjubiläum
gratulieren wir
Herrn Dr. Peter Banditt, Institut für
Klinische Pharmakologie, am 01.10.2002,
Frau Silvia Fiedler, Universitätsfrau-
enklinik, am 03.10.2002
Frau Simone Schulz, Institut für Kli-

nische Chemie und Pathobiochemie,
am 17.10.2002,
Frau Heike Oelsner, Zentrum für
Chirurgie, am 01.11.2002, und
Frau Margit Wieblitz, Universitätskli-
nik für Anaesthesiologie und Intensiv-
therapie, am 15.11.2002.
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Die Fakultätsleitung dankt den Jubilarinnen und dem Jubilar 
für die langjährige Tätigkeit.
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Wahl des Klinikumsausschusses des
Klinikums der Medizinischen Fakul-
tät der Otto-von-Guericke-Univer-
sität Magdeburg
Gemäß § 95 Abs. 1 S. 2 Hochschulge-
setz des Landes Sachsen-Anhalt ist ein
Klinikumsausschuss zu wählen. Der
Klinikumsausschuss berät den Klini-
kumsvorstand. Bei grundsätzlichen
Angelegenheiten und Satzungsfragen
zwischen Klinikumsvorstand und Klini-
kumsausschuss hat der Klinikumsvor-
stand das Benehmen mit dem Klini-
kumsausschuss herzustellen. Ihm sind
alle entsprechenden Informationen
zugänglich zu machen. Der Klinikums-
ausschuss tritt regelmäßig zusammen
und ist auf Antrag von mindestens drei
Mitgliedern unverzüglich einzuberufen,
§ 95 Abs. 2 und 3 Hochschulgesetz des
Landes Sachsen-Anhalt.

Der Klinikumsausschuss besteht aus 13
Mitgliedern. Davon stellen
- die Leiter oder Leiterinnen der Klini-
ken oder klinisch-theoretischen Institute

5 Mitglieder

- die habilitierten Mitglieder 
2 Mitglieder

- die wissenschaftlichen MitarbeiterInnen
4 Mitglieder,
von denen 2 keine ärztliche
Tätigkeit ausüben

- die nichtwissenschaftlichen Mitarbeiter-  
Innen des Klinikums

2 Mitglieder,
von denen 1 dem Pflegedienst
angehört

Die Leiterinnen oder Leiter der Kliniken
oder klinisch-theoretischen Institute, die
habilitierten Mitglieder, die wissenschaft-

lichen Mitarbeiterinnen oder Mitarbeiter
und die nichtwissenschaftlichen Mitar-
beiterinnen oder Mitarbeiter wählen
ihre Vertreter in getrennten Wahlgängen
(Gruppenwahl).

Wahlberechtigung
Wahlberechtigt sind nur Mitglieder des
Klinikums. Nicht wahlberechtigt sind
daher Mitglieder der Institute ohne Auf-
gaben in der Krankenversorgung (Vor-
kliniken), der Akademischen Verwal-
tung, der Medizinischen Zentralbiblio-
thek und des Hochschulsports.
Wählen kann nur, wer in das Wähler-
verzeichnis eingetragen ist. 

Wahlvorschläge
Gewählt werden kann nur, wer in einem
gültigen Wahlvorschlag aufgenommen
ist. 
Die bestätigten Wahlvorschläge werden
ab dem 15.10.2002 bis zum Abschluss
der Stimmabgabe in der Mensa der
Medizinischen Fakultät, in Haus 18, im
Zentrum für Kinderheilkunde und in
der Universitätsfrauenklinik ausgehängt. 

Wahltermine
Die Stimmabgabe findet für alle Gruppen 

am 05.11.2002 11.30 Uhr bis 14.00 Uhr
am 06.11.2002 11.30 Uhr bis 14.00 Uhr 
am 07.11.2002 11.30 Uhr bis 14.00 Uhr

in der Mensa der Medizinischen Fakul-
tät statt.

Das Zentrum für Kinderheilkunde und
die Universitätsfrauenklinik werden
durch "fliegende Wahlurnen" aufgesucht.
Der konkrete Zeitpunkt für die Stimm-
abgabe in den Außeneinrichtungen wird
rechtzeitig bekannt gegeben. 

Briefwahl
Wahlberechtigte, die zum Zeitpunkt der
Wahl verhindert sind, ihre Stimme per-
sönlich abzugeben, erhalten auf Verlan-
gen zum Zweck der schriftlichen
Stimmabgabe Briefwahlunterlagen.

Die Wahlunterlagen können bis späte-
stens 18.10.2002 beim Wahlvorstand
(Büro des Ärztlichen Direktors, Haus
18, Zimmer 203) angefordert werden
und müssen bis zum 04.11.2002 (Post-
stempel) an den Wahlvorstand zurück-
gesandt werden.

Das Wahlergebnis wird unverzüglich
nach Abschluss der Wahl und der
öffentlichen Auszählung der Stimmen
im Kleinen Sitzungssaal, Haus 18, Zim-
mer 221, festgestellt.

Als Ansprechpartner stehen die Mitglie-
der des Wahlvorstandes für die Wahl
zum Klinikumsausschuss an der Medizi-
nischen Fakultät der Otto-von-Gue-
ricke-Universität Magdeburg zur Verfü-
gung.

1. Herr Horst Petzold Tel. 1 57 70
(Vorsitzender)
Dezernent Personal

2.Dr. Henning Friebel Tel.: 1 57 58
(stellvertr. Vorsitzender) 
Referent des Ärztlichen Direktors 

3.Frau Ass. Ute Klanten Tel.: 1 50 82
Leiterin der Rechtsabteilung

4.Frau Dr. Heidrun Hermecke Tel.: 1 57 50
Referentin des Dekans

5.Herr Sigmar Beust Tel.: 1 50 76
Referent für Forschung

6.Herr Ass. Jan Wilhelm Tel.: 1 50 82
Rechtsabteilung

7. Herr Michael Speetzen Tel.: 1 59 00
Referent der Verwaltungsdirektorin

Auch nach der Bundestagswahl wird weiter gewählt ...
Klinikumsausschuss des Klinikums der Medizinischen Fakultät

Dienstjubiläum Das Orthopädische Quartett

UNICEF-Gala
Am Donnerstag, dem 28. November
2002, 19.30 Uhr, findet in der Konzerthal-
le des Klosters Unser Lieben Frauen eine
“Große UNICEF-Gala” u.a. mit dem mit
Orthopädischen Quartett zu Magdeburg,
dem Rossini-Quartett Magdeburg, Anita
Bader, Sopran, Yuko Amanuma, Klavier,
und weiteren Künstleren statt. Auf dem
Programm stehen u.a. Werke von Rossini,
Brahms, Chausson. (PM)
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Der Personalrat informiert: 
Überstunden - (k)ein Problem ?

Der BAT-O definiert in § 17 Überstun-
den als die "...auf Anordnung geleisteten
Arbeitsstunden, die über die im Rahmen
der regelmäßigen Arbeitszeit für die
Woche dienstplanmäßig bzw. betriebs-
üblich festgesetzten Arbeitsstunden hin-
ausgehen."
"Überstunden sind auf dringende Fälle
zu beschränken."
"Gelegentliche Überstunden können für
insgesamt 6 Arbeitstage innerhalb eines
Kalendermonats vom unmittelbaren
Vorgesetzten angeordnet werden (gilt
gem. SR 2a Nr. 6 nicht für den Pflege-
dienst!) Andere Überstunden sind vor-
her schriftlich anzuordnen." 
Die Einhaltung einer geregelten Arbeits-
zeit im Interesse des Arbeits- und
Gesundheitsschutzes und der möglichst

uneingeschränkten Teilnahme der
Beschäftigten am familiären und gesell-
schaftlichen Leben erwuchs jedoch mitt-
lerweile - wie zahlreiche Publikationen
belegen - zu einem fundamentalen Pro-
blem an deutschen Krankenhäusern.
Personalräte haben einerseits wie die
Dienststellenleitungen die Einhaltung
der Tarifverträge zu beachten (PersVG
LSA,    § 2), andererseits bei der Anord-
nung von Überstunden ein Mitbestim-
mungsrecht (PersVG LSA, § 65). Daraus
folgt auch für Ihre Personalvertretung,
dass Quantität und Qualität des Über-
stundengeschehens in unserer Dienst-
stelle aufmerksam unter dem Aspekt
verfolgt werden, inwieweit die tarifrecht-
liche Theorie mit der betrieblichen Pra-
xis korreliert. 

Ihr Personalrat präsentiert Ihnen an die-
ser Stelle eine Übersicht über die in den
Jahren 2001 und 2002 beantragten und
genehmigten Überstunden des ärztli-
chen, des medizinisch-technischen und
des Pflege- und Funktionsdienstes.
Diese Darstellung soll als Diskussions-
basis für die nächste, im Herbst stattfin-
dende Personalvollversammlung dienen.
Ihr Personalrat verzichtet an dieser Stel-
le zunächst bewusst auf eine detaillierte
Bewertung der in den Tabellen darge-
stellten Überstundenleistungen, die auf
jeden Fall von Klinik zu Klinik ein ziem-
lich differentes Bild in qualitativer
(berufsgruppenspezifischer) und quanti-
tativer Hinsicht veranschaulichen.

Dr. Dieter Hoffmeyer

(Fortsetzung auf der nächsten Seite)
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Am 11. September 2002 haben sich 220
Teilnehmer zum 3. Regionalen Pflegetag im
Zentralen Hörsaal getroffen.
In diesem Jahr hatten wir die Thematik
schwerpunktmäßig auf Managementfragen
ausgerichtet. Neue Rahmenbedingungen in
der Krankenhauslandschaft müssen auch
von den Pflegenden mit gestaltet werden.
Die Finanzdezernentin, Frau Tiller, hatte
hierzu das Einstiegsreferat zum Thema
"Aufgaben und Ziele des Klinikums" über-
nommen. Dabei wurde klar, dass sich jede
Klinik, jedes Krankenhaus, gesundheitspo-
litischen und  betriebswirtschaftlichen Her-
ausforderungen stellen muss. Nur mit einer
guten wirtschaftlichen Grundlage und
einem patienten- und mitarbeiterorientier-
ten Management wird uns das gelingen.
Dazu brauchen wir die Unterstützung und
das Engagement möglichst vieler Mitarbeiter.
Aus diesem Grund möchten wir ein Pfle-
gemanagement das Führungsinstrument
"Zielvereinbarungen - Zielvereinbarungsge-
spräche" einsetzen, das den Anwesenden
von Frau Groß vorgestellt wurde. Wir ver-

sprechen uns davon Qualität in der Patien-
tenbetreuung, in der Führungstätigkeit und
mehr Arbeitszufriedenheit bei den Mitar-
beitern.
Zielvereinbarungen gehören zu den Klassi-
kern der Führungslehre, sie gelten als Zau-
bermittel, um Mitarbeiter zu eigenverant-
wortlichem Handeln zu motivieren.
Viele Pflegekräfte sind schon heute in Pro-
jektgruppen und Arbeitsgruppen (z.B. IT-
Konzept, Inbetriebnahmeplanung Haus 60,
Pflegeplanning, Pflegedokumentation echt.)
überaus aktiv tätig. Diese Potenzen an
Ideen, Aktivitäten, Interessen und Talenten
gilt es viel mehr zu nutzen.
Frau Wagner, Berufsfachschule, zeigte auf,
dass die Auswahl und Ernennung von Aus-
bildungsstationen/-bereichen ein er-folgver-
sprechendes Führungsinstrument sein
kann. Insgesamt haben 52 Bewerbungen
aus unserem Klinikum für diese Ernennung
vorgelegen.
Zur Prüfung der eingegangenen Bewerbun-
gen hinsichtlich der Erfüllung der Anforde-
rungskriterien wurde eine Arbeitsgruppe,

bestehend aus Lehrkräften und Pflege-
dienstleitungen, eingesetzt. Letztlich konn-
ten alle Bewerber positiv beurteilt werden.
Die Ausbildungsstationen/-bereiche möch-
ten auch, dass ihre Arbeit mit den Schülern
bewertet wird. Dazu werden jetzt Beurtei-
lungskriterien erarbeitet. Wichtig in der
Führungstätigkeit von Pflegedienst und Sta-
tionsleitungen ist, dass Leistungen in der
Pflege erfasst und transparent gemacht wer-
den. Zu dieser Thematik stellte Frau Her-
furth das LEP-System vor. Hierbei handelt
es sich um ein in der Schweiz entwickeltes
System zur detaillierten Leistungserfassung
in der Pflege. Mit diesem System können
nicht nur reine Pflegetätigkeiten, sondern
auch artfremde bzw. administrative Arbei-
ten mit definierten Zeitwerten erfasst wer-
den. Die an-schließende Diskussion hat
gezeigt, dass die Pflegedienstmitarbeiter an
diesem System interessiert sind.
Eine Einführung ist jedoch mit der Bereit-
stellung von Soft- und Hardware und ent-
sprechende Schulungen verbunden.

(Fortsetzung nächste Seite) 

Mehr als 200 Teilnehmer beim “3. Regionalen Pflegetag” im Uni-Klinikum
Gestaltung der Pflegepraxis unter veränderten Rahmenbedingungen
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Auf Otto folgt Otto, folgt Otto ... Nach
der großen Ottonenausstellung im Jahre
2001 zeigt das Kulturhistorische Museum
Magdeburg in diesem Jahr eine Ausstel-
lung anlässlich des 400. Geburtstages
Otto von Guerickes am 20. November
1602.
Im Jahre 2003 wird eine Ausstellung
zur Geschichte der Otto-von-Gue-
ricke-Universität Magdeburg und ihrer
Vorläufereinrichtungen folgen. Anlass ist
der 10. Jahrestag der Otto von-Guericke-
Universität Magdeburg am 3. Oktober
1993 sowie die Gründung der Magdebur-
ger Hochschulen vor 50 Jahren.

Hochschulgeschichte

Am 6. August 1953 hatte die Regierung
der DDR die Gründung einer Hochschu-
le für Schwermaschinenbau in Magde-
burg beschlossen. Am 2. September 1953
wurden die ersten 532 Studenten imma-
trikuliert, für die nach einem 6-monatigen
Vorpraktikum am 3. März 1954 der Lehr-
betrieb begann. Am 10. Mai 1961 wurde
der Status einer Technischen Hoch-
schule  verliehen. Gleichzeitig erhielt die
junge Hochschule auf Antrag des Akade-
mischen Senates den verpflichtenden
Name "Otto von Guericke".  Am 23.
März 1987 wurde ihr, ihrer Entwicklung
zur wirklichen "universitas litterrarum
technicarum" wegen, der Status einer
Technischen Universität verliehen.

Die Medizinische Akademie Magde-
burg wurde am 7. September 1954 auf
der Basis vorhandener klinischer Einrich-
tungen der Stadt Magdeburg gegründet
und anfänglich dem Sudenburger Kran-

kenhaus "Gustav Riecker" zugeordnet.
Zunächst begann man mit der klinischen
Ausbildung, nach der Gründung der dazu
notwendigen Institute wurde 1961 mit der
Vollausbildung von Ärzten begonnen.

Die Pädagogische Hochschule Magde-
burg fand ihre Grundlagen in Neulehrer-
bildungstätten, welche bereits im Oktober
1945 ihre Arbeit aufnahmen. Über die
Etablierung von Instituten für Lehrerbil-
dung 1951 und die Gründung des Institu-
tes für Lehrerbildung Magdeburg zum 1.
September 1953, erfolgte 1962 die Erhe-
bung zum Pädagogischen Institut mit
Hochschulcharakter. Am 15. September
1972 erfolgte die Hochschulinvestitur der
Pädagogischen Hochschule "Erich Wei-
nert" Magdeburg.

10-jähriges Jubiläum

Den Namen Otto von Guerickes führte
die nunmehrige Alma mater auch in die
höchste Klasse deutscher Bildungsein-
richtungen, als am 3. Oktober 1993 durch
die Zusammenführung dieser drei ehe-
mals selbständigen Magdeburger Bil-
dungseinrichtungen, die Otto-von-Gue-
ricke-Universität Magdeburg entstand.
Jener Ereignisse möchte die Magdebur-
ger Universität in ihrem Jubiläumsjahr
mit vielfältigen Aktivitäten gedenken.
Neben einer Festveranstaltung, mannig-
faltigen Veranstaltungen, sowie einem
Ehemaligentreffen (Alumi) ist auch eine
umfangreiche Ausstellung im Kulturhi-
storischen Museum Magdeburg geplant.
Dazu sind bereits die ersten Vorbereitun-
gen angelaufen. Diese Ausstellung kann
aber nur durch die tätige Mithilfe aller

Mitarbeiter und Studenten, sowohl der
ehemaligen als auch der gegenwärtigen,
mit Leben erfüllt werden.. Es werden
hiermit all diejenigen, die sich ihrer alten
Hochschule verbunden fühlen, dazu auf-
gerufen, den Fundus ihrer Erinnerungs-
stücke zu durchforsten und Aussagekräf-
tiges für die Ausstellung leihweise zur
Verfügung zu stellen, z.B. Erinnerungsbe-
richte und -fotos, Poster, Messgeräte,
Lehrbücher, Arztkittel, u.s.w. 
Ansprechpartner in der Uni ist Dr. Isa
Schirrmeister, Universitätsarchiv, Tel. 
67 12 946, e-mail: isa.schirrmeister@ver-
waltung.uni-magdeburg.de (PM)

Kulturhistorisches Museum zeigt 2003 Ausstellung zur Magdeburger Unigeschichte 

Auf Otto folgt Otto, folgt Otto ....

Medizinische Fakultät

Hilfe erbeten
Ansprechpartner für die Medizinische
Fakultät bei der Vorbereitung der Uni-
Ausstellung ist Prof. Dr. Horst Köditz. 
Mitarbeiter in den Kliniken, Instituten
oder aus der Verwaltung, die Professor
Köditz dabei unterstützen möchten, z.B.
durch die Bereitstellung von Ausstellungs-
stücken zur MAM-Geschichte, melden
sich bitte in der Pressestelle des Uni-Kli-
nikums unter App. 15162, e-mail: korne-
lia.suske@medizin.uni-magdeburg.de.

Hilfreich wäre es weiterhin für diese Aus-
stellung, wenn jedes Institut und jede Kli-
nik eine kurzgefasste Chronik über die
Entstehung und Entwicklung ihres jewei-
ligen Fachgebietes - von Beginn der
MAM bis zum heutigen Tag - für diese
Ausstellung beitragen könnte.

Frau Halangk, Pflegedienstleitung und Frau
Richter, stellvertretende Stationsleitung,
beide Chirurgie, berichteten über ihre
Erfahrungen mit dem Führungsinstrument
"Pflegevisite". In der folgenden Aussprache
wurde deutlich, dass es eine wichtige
Führungsaufgabe für die Pflegedienstleitung
ist, sowohl um Anregungen des Patienten
aufzunehmen, aber auch dazu die exakte
Pflegedokumentation zu prüfen. Ein wenig
anders ist der Anspruch der Führungskräf-
te direkt auf der Station. Hier soll in erster
Linie die Pflegevisite eine Vermittlung von
Informationen für die an der Pflege Betei-
ligten darstellen und dabei den Patienten
aktiv einbeziehen.

Auch hier hat die anschließende Diskussion
gezeigt, dass Pflegevisiten nichts Neues
sind, wir kennen sie seit vielen Jahren. Der
Anspruch an die Gestaltung wird unter-
schiedlich gesehen und gewertet. Einigkeit
bestand letztlich darüber, dass Pflegevisiten
unabdingbar sind.
Einen Wermutstropfen mussten Veranstal-
ter und Teilnehmer schlucken. Leider ist
der Referent zur Thematik "Haftungsrecht
in der Pflege" nicht erschienen, er hatte am
Veranstaltungstag einen Unfall und konnte
nicht nach Magdeburg reisen.
Mit Zustimmung der Teilnehmer hat Frau
Körber, Stationsleitung in der Gastroente-
rologie, am Nachmittag zum Thema

"AIDS und HIV-Übertragungsmöglichkei-
ten, Pflegebesonderheiten, psychische
Betreuung" referiert. Anhand der Feedtsag-
Bögen konnten wir erkennen, dass diese
Thematik an Aktualität nichts eingebüßt
hat. Die Erkenntnis "Leben mit AIDS und
nicht sterben an AIDS" sollte unser Han-
deln als Pflegende bestimmen.
Der Pflegetag ist seinem Anspruch wieder
gerecht geworden, weil Pflegende der Regi-
on sich zum Erfahrungsaustausch vereint
haben. 
Der Arbeitskreis "Pflegetag" freut sich auf
den 4. Regionalen Pflegetag 2003.

Renate Groß
Pflegedienstdirektorin
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Das Kultusministerium des Landes
Sachsen-Anhalt fördert sowohl mit Mit-
teln des Europäischen Sozialfonds als
auch mit Landesmitteln in Magdeburg
ein seit Beginn des Jahres 2001 laufendes
Modellprojekt zur Qualifizierung auf
dem Schwerpunkt Medizintechnik. Das
Modellprojekt beinhaltet die Förderung
von drei unterschiedlichen Maßnahmen:
die Promotion für Themen aus dem
Bereich der Forschung und Entwicklung
für maximal drei Jahre, die technische
Zusatzqualifizierung in medizin-techni-
schen Servicebereichen für maximal
zwei Jahre und die Qualifizierung in kli-
nischer Forschungsassistenz für maximal
eineinhalb Jahre. Derzeit beteiligen sich
acht der kleinen und mittleren Unter-
nehmen des InnoMed e. V. am Projekt,
stellen Qualifizierungsplätze und das
Know-how zur Verfügung, betreuen die
Teilnehmerinnen und Teilnehmer bei
ihrer praktischen Qualifizierung, gestal-

ten Vorlesungen zu übergeordneten The-
men und tragen 20 Prozent der zuwen-
dungsfähigen Ausgaben. Projektleiter
Prof. Günther Gademann, einer der an
InnoMed beteiligten Hochschullehrer
und Direktor der Klinik für Strahlenthe-
rapie der Magdeburger Uni, betont:
"Dank der sehr guten Zusammenarbeit
mit der TÜV NORD AKADEMIE
wurde erreicht, dass den Absolventen
nach der Teilnahme an den erforderli-
chen Schulungen und dem erfolgreichen
Abschluss der damit verbundenen Testa-
te ein TÜV-Zertifikat ausgehändigt wer-
den kann." Den ersten drei Absolventen
der Maßnahme Medizintechnik-Assi-
stenz  wurde am 27. August 2002 dieses
Zertifikat überreicht. "Erfreulich dabei
ist, dass für alle drei Teilnehmer bzw.
Teilnehmerinnen das Ziel des Projektes -
die Vermittlung auf den ersten Arbeits-
markt - erreicht werden konnte",
bestätigt Prof. Gademann.

InnoMed e.V. ist ein interdisziplinäres
Netzwerk von Unternehmen, Hoch-
schulen, Forschungseinrichtungen und
Institutionen aus dem Gesundheitswe-
sen. Es gehört zu den fünf Vorhaben in
Sachsen-Anhalt, die im Rahmen des
Inno-Regio-Wettbewerbs des Bundes-
forschungsministeriums für Ostdeutsch-
land als Sieger ausgewählt wurden.
Im Rahmen des InnoMed-Netzwerkes
wird die hohe Kompetenz in den Neu-
rowissenschaften mit modernsten medi-
zintechnischen Entwicklungen ver-
knüpft. Prof. Gademann: "Neben der
Produkt- und Serviceentwicklung im
Rahmen von InnoMed sind wir auch
bestrebt, durch die Bereitstellung von
speziellen Weiterbildungsangeboten
einen nachhaltigen Impuls auf die Schaf-
fung und Nutzung von hochqualifizier-
ten Arbeitsplätzen in der Region zu
erzielen." 
www.zenit-magdeburg.de/innomed/ (PM)

 Neue Impulse für den Arbeitsmarkt

Erste Teilnehmer erhielten Zertifikat
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Am 12.Oktober 2002 ist der Magdebur-
ger Universitätschor mit der "Petite
Messe Solennelle" von G. Rossini (1792-
1808) im Magdeburger Dom zu hören.
Rossini schrieb die Messe 1863 als
Einundsiebzigjähriger. Aus ihr spricht
lebensfrohe südländische Religiosität. Sie
wurde neben dem bereits 12 Jahre zuvor
komponierten "Stabat Mater" seine
zweite große kirchenmusikalische
Schöpfung. Die Begleitung durch Kla-
vier und Harmonium war in der franzö-
sischen Meßtradition sehr beliebt und
kam dem ureigensten Anliegen, der Auf-
führung im privaten Rahmen sehr entge-
gen. 1867 komponierte Rossini, dazu
gedrängt, entgegen seiner Überzeugung,
noch eine Orchesterfassung.
Der Magdeburger Universitätschor,
unter der bewährten Leitung von Kir-
chenmusikdirektor Günther Hoff hat sich
für die ursprüngliche Fassung des Wer-
kes entschieden. So werden im Dom,
Chor und  Solisten von einem  Harmo-
nium und zwei Klavieren begleitet.
Als Solisten konnten Mariella Zumbülth
- Weimar, Sopran; Britta Schwarz -
Dresden, Alt; Uwe Stickert -
Weimar,Tenor und Mario Hoff - Weimar,
Bariton, verpflichtet werden. Die Beglei-
tung an den Klavieren übernehmen
Anne und Martin Hoff - Meiningen. Für
den Part am Harmonium konnte
Günther Hoff Stefan Nusser, der seit
einem Jahr an der Universität Leipzig
doziert, gewinnen. 
Ein gut ausgewähltes Ensemble. Die
Zuhörer dürfen auf dieses Konzert
gespannt sein.
KMD Günther Hoff und die Mitglieder
des Magdeburger Universitätschores bit-
ten die Zuhörer im Anschluss an das
Konzert um eine Spende für die Opfer
der Flutkatastrophe. Zu Beginn des Kon-
zertes wird bekanntgegeben, wem die
Spende überreicht werden soll. 
Weitere Auskünfte erteilt gern: 
Frau Bänecke, Tel. 67 15384.

Ab sofort werden aktuelle interne Stellenausschreibungen ins Intranet eingegeben. Der Verfahrensweg ist folgender:

➜ Internet aufrufen
➜ Verwaltung anklicken
➜ Interne Informationen der Verwaltung anklicken
➜ Dezernat Personal (D2) - Informationen des Personaldezernats anklicken
➜ Interne Stellenausschreibungen

VI. Universitäts-
konzert

Samstag, 12. Oktober 2002, 19.30 Uhr
im Magdeburger Dom

Gioacchino Rossini

“Petite Messe Solennelle”
Soli, Chor, Harmonium und 2 Klaviere

Ausführende

Magdeburger Universitätschor

Mariella Zumbülth  -  Weimar, Sopran
Britta Schwarz  -  Dresden, Alt

Uwe Stickert    -  Weimar, Tenor
Mario Hoff   -  Weimar, Bariton

Anne Hoff    -  Meiningen,Klavier
Martin Hoff    -  Meiningen, Klavier

Stefan Nusser  -  Leipzig, Harmonium

Dirigent :   KMD  Günther Hoff

Eintritt : 15,00 Euro / 10,00 Euro / 5,00 Euro ; 
Erm. In allen Preiskategorien 20 % 

Vorverkauf : 14 Tage im voraus
Dombuchhandlung Holtermann, Breiter Weg, Tel. 0391 / 5 41 09 61 ; 

Buchhandlung Wahle, Breiter Weg, Tel. 0391 / 5 43 57 40;
Magdeburg Ticket, Ernst-Reuter-Allee 12, Tel. 0391 / 53 34 80

Buchhandlung St. Mauritius, Max-Josef-Metzger-Str.,Tel. 0391 / 5 43 43 39, 
Bestellung per E-Mail: UnichorMD@web.de

Das Personaldezernat informiert:
Stellenausschreibungen jetzt auch im Intranet
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09.10.2002 14.15 - 15.45 Uhr Ärzte der Universitätsklinik für Anästhesiologie und Programm FME, Anmeldung über
Mi. Notfallübungs-Parcour, Hs. 41 Intensivtherapie Aus-, Fort- und Weiterbildung,

10.10.2002 07.00 - 11.00 Uhr Herr Fuchs, Berufsfachschule Programm FME, Anmeldung über
Do. Lehrkabinett der Wie bleibe ich in der Pflege gesund? Aus-, Fort- und Weiterbildung,

Berufsfachschule, Haus 41 Herbst 2002 - Sommer 2003

12.10.2002 10.00 - 16.00 Uhr 4. Familien-Info-Tag des Tumorzentrums Magdeburg/ Tumorzentrum Magdeburg/Sa.-Anhalt
Sa. Johanniskirche  Sachsen-Anhalt "Aktiv gegen Krebs" V.: Frau Dr. Böhme Tel. 67 15955

14.10.2002 14.30 - 16.30 Uhr Frau Dipl.-Med.-Päd. Ch. Heinze, Kinästhetik- Programm FME, Anmeldung über
Mo. Berufsfachschule, Pflege - Trainerin Stufe II, Berufsfachschule Aus-, Fort- und Weiterbildung,

Lennéstr. 2 Kinästhetik - Arbeitsgruppe Herbst 2002 - Sommer 2003

15.10.2002 14.00 - 15.00 Uhr Herr Reinhard Stöcking, Uni-Klinik für Programm FME,
Die. Hörsaal der Kinder- HNO-Heilkunde Herbst 2002 - Sommer 2003

klinik, Wiener Str. Tracheotomie - Indikation, Pflege, Komplikationen

20.10.2002 10.30 Uhr, Uni-HS 3 22. Medizinischer Sonntag “Krumme Zeh und Pressestelle, App. 15162
So. Gr. Steineretischstr. kaputte Füße - wann muss operiert werden?”

24.10.2002 14.00 - 16.00 Uhr Frau OÄ Dr. med. D. Rostalski, Uni-Klinik für Programm FME,
Do. Demonstrations- HNO-Heilkunde Herbst 2002 - Sommer 2003

Hörsaal, Haus 28 Hörschäden bei Kindern und Jugendlichen

08.-09.11.2002 Fr. 13.00 - 18.00 Uhr Frau Trieschmann, Deutsche Angestellten-Akademie Programm FME, Anmeldung über
Fr.-Sa. Sa. 09.00 - 16.00 Uhr Gewalt in der Pflege Aus-, Fort- und Weiterbildung,

Gr. Konferenzraum, Hs. 18 Herbst 2002 - Sommer 2003

12.11.2002 14.00 - 15.00 Uhr Frau Zeising, Klinik für Neurologie - Stroke Unit Programm FME,
Die. Hörsaal der Kinder- Stroke Unit - Pflege von Schlaganfallpatienten Herbst 2002 - Sommer 2003

klinik, Wiener Str.

13.11.2002 16.00-19.00Uhr Prof. Dr. Wolfgang Behrens-Baumann, Magdeburg Universitätsaugenklinik
Mi. Zentraler Hörsaal Fortbildung: Aktuelles aus der Augenheilkunde V.: Prof. Behrens-Baumann

17. 11.2002 10.30 Uhr, Uni-HS 3 23. Medizinischer Sonntag Pressestelle, App. 15162
So. Ge. Steinernetischstr. Chronische Schmerzen

28.-30.11.2002 19.00-13.Uhr Prof. Hans Lippert, PD Dr. M. Pross, Magdeburg Klinik für Chirurgie
Do.-Sa. Kl. F. Chirurgie Magdeburger MIC-Symposium; CAMIC-Konsensus- V.: Frau Broschat

Treff Hansa Hotel MD konferenz "Hernienchirurgie"

07.12.2002 09.00-17.00 Uhr Prof. Dr. Wolfgang Weise,  Magdeburg Universitätsfrauenklinik
Sa. Maritim-Hotel MD Prof. Dr. Methfessel, Halle V.: Prof. Nieder

Herbsttagung der Medizinisch-Wissenschaftlichen
Gesellschaft für Gynäkologie und Geburtshilfe in
Sachsen-Anhalt e.V.

Tagungen und Veranstaltungen an der Medizinischen Fakultät
Datum              Zeit, Ort                       Referent, Thema                                Veranstalter                       




